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Ein V
Sßon Sßrof. ®r. SKaj ©d)otteIiu§.

©§ pünbelt fidj im nacpfolgenben 23erid)t um einen SJtenfdjen, ber -—

fo unglauBIicp baS Hingen mag — imftanbe ift, ben ipm unbeïannten Snpalt
gufammengefalteter BefcprieBener Settel, bie in ber feft geftploffenen ipanb
beê 2feoBa,d)terê gelfalten toerben, opne toeitereê gu lefen, al§ toenn ber Snlfalt
offen bor feinem törperfidjen Stuge läge. Stir liegen bie Slïten eineê 5ßro=

geffeê bor, in bem burcp bie ärgtlicfjeri ©atpberftänbigen biefe allen optifcpen
©efepen hüberfprecpenbe Smtfadje unter @ib Beftätigt toirb. äJieine eigenen
SSerfucpe, bie id) mit bem merïtoiirbigen ÜRenftpen angefteftt pabe, fotoie eine

3teipe amtlicp Beglaubigter 33eobad)tungen, ftimmen bamit üBerein.

Subtoig £., Sfraelit, ift jept 40 Sapre alt unb pat eine recpt Betoegte 3Ser=

gangenpeit. breijäprige§ ftinb geigte er eine auffallenbe Begabung für
3îed)nen, ïonnte mit fünfteiligen QaBjIert im Sopf arbeiten, ©cpon fxi'tïj Bant

er in eine faufmännifdfe Sepre, toanberte aber Ba,Ib nad) Slmeriïa au§.^ fpier
„entbedte" er feine „©abe", tourbe ©ebanBenlefer unb berbiente bamit biel
©elb, ba§ er aBer im (Spiel unb in loderer ©efeUfcpaft immer tuieber fel>r
Balb burcpbracpte.

Sm September 1912 Bant p. nad) 2)eittfd)[anb unb toopnte bom 20.

(September Bi§ gum 10. DBtober in greiburg i. !©. ®abei Bot fid) mir ©e=

legenpeit, perfonlicp ntit il)m BeBannt gu ioerben unb feine merfmitrbige
©igenfcpaft, „feine ©abe", loie er fie nennt, gu unterfucpen.

9Bir beraBrebeten burd) Vermittlung eineë gemeinfamen SBeBannten

telepponifd) eine SiifammcnBuntt auf ®o:tner§tag, ben 26. September,
nafpmittagê 3 llbjx, in meiner 3ßopnung. 3"* beftimmten Seit mclbete ndi
mit Vefucpëïarte: „Sßrofeffeur Slïlbar, 5)3ariê, Sonbon, Veto 2)ort" ein $err
in tabellofem ©efeïïjipaftêangug, ben id) auf ©ritnb feiner mir bcfannteit
|8orgefd)id)te al§ perrn Subtoig $. Begrüßte. ®er 3Jia,mt madjte Beinen un=

fpmpatpifcpen ©inbritd: mittlere ©röpe, gefunbè pautfarbe, ftarBer fcptoarger
Sdmurrbart unb ebenfolcpeê leicpt getoeïïteë pauptpagr. Vetoegrtngen,
©pracpe unb Venepmen burepaus eirtinanbtrei. ©einen nom de guerre
„Slïlbar" — ein pinbufranifäjcs Sßort, beffen Vebeutung ber „SBiffenbe" fei

— füprte er im Sntcreffe feirteB SSerufS als ©efcan'fenlefer.

Von mir patte er gepikt, baf id) mid) ni dp nur für feine „©abe", fou=

bern aucp für ipn alë SRenftp intereffiere. SDaper fei e§ ipm Barum gu tun,
mir gu betoeifeit, bafg er ra.tfäiplid) bie ipm felbft unerBliirlidjc ©igenfcpaft
paBe, ben Snpalt gefdjloffener Settel gu lefen unb — bie Sidunft borau§gu=

fepen. 3d) fagte ipm gleicp, bafg id) auf bie leijtere ,,©aBe" ga,r Beinen SBert

lege, bap eë-mid) aber intereffieren Iniirbe, baë Qetteltefen ïenneit gu lernen.
3Bir paben uns bann längere Seit mitemanber unterpalten: er pat mir —
natitrlid) in feiner eigenen STuffafütng unb Vefemptung — Don feinem 5ßro=

gep ergäplt, bap alle bie ipm gemadjten 3(nfd)ulbigungen auf Üti|Perftänb=

»• SBtr fallen eë für eine felbfibetflanblidSe SßflicSt toiffenfdSaftli^er ©SrlicSïeit.
audS unerltärte unb borläuftg unecüarbare SeoBadjiunfien gu beröffentltcSen, foirieit
fie ein allgemeines ^ntereffe Saben, unb tnenn — mie Sfer — ejatle Slufgeii^nungen
gugrunbe liegen. 3îur baburdb ïann man gu ibrer StufHärung beitragen, felbft toenn
biefe ©cfdbetnungen gunätSfi ben naiurmiffenfdSaftlicSen @runbanfd)auungen gu totber*

fpreisen f«Seinen. Inm. b. 9îeb.
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Lin „Mischer".'
Von Prost Dr, Max Schottelius,

Es handelt sich im nachfolgenden Bericht um einen Menschen, der -—

so unglaublich das klingen mag — imstande ist, den ihm unbekannten Inhalt
zusammengefalteter beschriebener Zettel, die in der fest geschlossenen Hand
des Beobachters gehalten werden, ohne weiteres zu lesen, als wenn der Inhalt
offen vor seinem körperlichen Auge läge. Mir liegen die Akten eines Pro-
zesses vor, in dem durch die ärztlichen Sachverständigen diese allen optischen
Gesetzen widersprechende Tatsache unter Eid bestätigt wird. Meine eigenen
Versuche, die ich mit dem merkwürdigen Menschen angestellt habe, sowie eine

Reihe amtlich beglaubigter Beobachtungen, stimmen damit überein.

Ludwig H., Jsraelit, ist jetzt 40 Jahre alt und hat eine recht bewegte Ver-
gangenheit. Als dreijähriges Kind zeigte er eine auffallende Begabung für
Rechnen, konnte mit fünfstelligen Zahlen im Kopf arbeiten. Schon früh kam

er in eine kaufmännische Lehre, wanderte aber bald nach Amerika aus. Hier
„entdeckte" er seine „Gabe", wurde Gedankenleser und verdiente damit viel
Geld, das er aber im Spiel und in lockerer Gesellschaft immer wieder sehr
bald durchbrachte.

Im September 1912 kam H. nach Deutschland und wohnte vom 20.

September bis zum 10. Oktober in Freiburg i. B. Dabei bot sich mir Ge-

legenheit, persönlich mit ihm bekannt zu werden und seine merkwürdige
Eigenschaft, „seine Gabe", wie er sie nennt, zu untersuchen.

Wir verabredeten durch Vermittlung eines gemeinsamen Bekannten
telephonisch eine Zusammenkunft auf Donnerstag, den 26. September,
nachmittags 3 Uhr, in meiner Wohnung. Zur bestimmten Zeit meldete sich

mit Besuchskarte: „Professeur Akldar, Paris, London, New Uork" ein Herr
in tadellosem Gesellschaftsanzug, den ich auf Grund seiner mir bekannten

Vorgeschichte als Herrn Ludwig H. begrüßte. Der Mgnn machte keinen un-
sympathischen Eindruck: mittlere Größe, gesunde Hautfarbe, starker schwarzer

Schnurrbart und ebensolches leicht gewelltes Haupthaar. Bewegungen,
Sprache und Benehmen durchaus einwandfrei. Seinen noin às xuorrs
„Akldar" — ein hindustanisches Wort, dessen Bedeutung der „Wissende" sei

— führte er im Interesse seines Berufs als Gedankenleser.

Von mir hatte er gehört, daß ich mich nicht nur für seine „Gabe", son-

dern auch für ihn als Mensch interessiere. Daher sei es ihm darum zu tun,
mir zu beweisen, daß er tatsächlich die ihm selbst unerklärliche^ Eigenschaft
habe, den Inhalt geschlossener Zettel zu lesen und — die Zukunft vorauszu-
sehen. Ich sagte ihm gleich, daß ich auf die letztere „Gabe" gar keinen Wert
lege, daß es mich aber interessieren würde, das Zettellesen kennen zu lernen.
Wir haben uns dann längere Zeit miteinander unterhalten: er hat mir —
natürlich in seiner eigenen Auffassung und Beleuchtung — von seinem Pro-
zeß erzählt, daß alle die ihm gemachten Anschuldigungen auf Mißverständ-

' Wir halten es für eine selbstverständliche Pflicht wissenschaftlicher Ehrlichkeit,
auch unerklärte und vorläufig unecklärbare Beobachtungen zu veröffentlichen, soweit
sie ein allgemeines Interesse haben, und wenn — wie hier — exakte Aufzeichnungen
zugrunde liegen. Nur dadurch kann Man zu ihrer Ausklärung beitragen, selbst wenn
diese Erscheinungen zunächst den naturwissenschaftlichen Grundanschauungen zu wider-
sprechen scheinen. Anm. d. Red.
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n iffen Beruhten, bajg er gern meinen SSeifto.nb annehme, feine „®aBe" toiffen-
fdjaftlicfi gu erforfdfen, um toielleicf)t ein Sßieberaufnalfmeberfafjren feines
ißrogeffeB gu Betbirïen; benn er fei fein Söetrügerr er î>aBe in ben if)m gur
Saft gelegten gälten nur ItnglM gehabt.

Sngtoifcffen Bradjte id) bie tftebe toieber auf ba§ gettellefen unb fragte, ob
er imftanbe fei, mir je^t feine ,,©abe" gu geigen, Ip. erflärte fidf Bereit, unb
ianact) tourbe ber SSerfudf borBereitet. SUiein SlrBeitBgimmer, ein 3îaum bon
7 SJÎeter Sänge unb 4,5 ÜJieter Söreite, im 2. ©toitoerï einer freiftefienben
SBiïïa gelegen, ift burdf ©ofrpeltüren bon beut anliegenben ©dflafgimmer, bem
Sabcgimmer unb bem iCorfilaf) getrennt, ©ie anffoffenben Simmer toaren
leer; idf finite fie itBerbieB gegen ben 33orf>Iafs bon innen aBgefdjIoffen. @ben=

TOB. 1. 3ii ben @eKfeïjetberfud)e:n beë S3erfaffer§:
gufammengelegie unb entfaltete gettel.

fo toaren bie ©opfielttiren Bio auf bie nadj bem SSorfilafs f)in boftpelt abge=

fefjloffen.
tyn meinem SfrBeitBgimmer Befanb icf) midj mit $. allein, @r Beauf»

fragte rnid), brei Settel — id) teilte ein OïtabBlatt ®c£)reißpaf)ier in bier
Seile unb Benufste babon brei — mit irgenb toeldfen ©äßen ober Sailen in
feiner SIBtnefenfjeit gu Befd)reiBen, bie Settel bielfad) feft gufammengufaften,
in bie gefdfloffene Ipanb gu nehmen unb ißn bann tnieber in ba§ Simmer gu
rufen, gd) geleitete ißtt barauf auf ben 23otf>Iaß gu einer ettoa 5 DKeter bon
ber Siire entfernt ftefjenben ißerfonentoage, erflärte ißm beren ^anbfjabung
unb fagte, er fönne fid) ingtnifdien genau tniegen. ©anit ging id) in mein
Simmer gurücf, fd)tofj bie ©olpfieltiiren, übergeugte midj nodfmalB, baff aud)
bie anberen nad) bem ©djlafgimmer unb SBabegimmer füßrenben Süreit feft
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nissen beruhten, daß er gern meinen Beistand annehme, seine „Gabe" wissen-
schaftlich zu erforschen, um vielleicht ein Wiederaufnahmeverfahren seines
Prozesses zu bewirken! denn er sei kein Betrügern er habe in den ihm zur
Last gelegten Fällen nur Unglück gehabt.

Inzwischen brachte ich die Rede wieder auf das Zettellesen und fragte, ob
er imstande sei, mir jetzt seine „Gabe" zu zeigen. H. erklärte sich bereit, und
danach wurde der Versuch vorbereitet. Mein Arbeitszimmer, ein Raum von
7 Meter Länge und 4,5 Meter Breite, im 2. Stockwerk einer freistehenden
Villa gelegen, ist durch Doppeltüren von dem anliegenden Schlafzimmer, dem
Badezimmer und dem Vorplatz getrennt. Die anstoßenden Zimmer waren
leer; ich hatte sie überdies gegen den Vorplatz von innen abgeschlossen. Eben-

Abb. 1. Zu den Hellseherversuchen des Verfassers:
Zusammengelegte und entfaltete Zettel.

so waren die Doppeltüren bis ans die nach dem Vorplatz hin doppelt abge-
schlössen.

In meinem Arbeitszimmer befand ich mich mit H. allein. Er beauf-
tragte mich, drei Zettel — ich teilte ein Oktavblatt Schreibpapier in vier
Teile und benutzte davon drei — mit irgend welchen Sätzen oder Zahlen in
seiner Abwesenheit zu beschreiben, die Zettel vielfach fest zusammenzufalten,
in die geschlossene Hand zu nehmen und ihn dann wieder in das Zimmer zu
rufen. Ich geleitete ihn darauf auf den Vorplatz zu einer etwa 5 Meter von
der Türe entfernt stehenden Personenwage, erklärte ihm deren Handhabung
und sagte, er könne sich inzwischen genau wiegen. Dann ging ich in mein
Zimmer zurück, schloß die Doppeltüren, überzeugte mich nochmals, daß auch
die anderen nach dem Schlafzimmer und Badezimmer führenden Türen fest
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gefdjloffen Waren, fefjtc mid) an meinen ©djreibtifd) (mit bem 3lüden gegen
bie SSorpIactitre) unb überlegte mir, WaS id) etoa, auf bie Qettet fdjreiben
tonnte. 3d cntfdjlof} mid) gu folgenben ©äfjen:

1. ©rüb nie ben Sörunnen, ber bid) tränfte, SBirf feinen (Stein hinein.
2. 15. 9toüember 1849.
3. Afar ata weel afar teschub (f. 9Ibb. l)d
®aS Schreiben bauerte etoa 5—6 SJiinuten. 3d) faltete barauf bie

Settel o,d)tfacf) gufammen unb natjm gWei in meine linfe, einen in meine
rechte gefcfjtoffene ipanb. ©ann ging id) gut ©ür, öffnete, übergeugte mid),
baff $. nod) neben ber ißetfonentoage ftanb, unb rief ifjn herein. (Sr fdjlojg
bie ©üre (unter fid) unb trat neben meinen Scfjxeibtifd), an bem id) mit ben
Schein in ben gefdjloffenen Sauften ißtatg genommen hatte. fagte mir
bann, id) möge einen ber brei Settel irgenbWo im Simmer Einlegen unb nur
einen in feber fpa,nb behalten, bamit er mir feben Settel für fid) üorlefen
fönnte. 3d) legte barauf einen ber beiben in ber linfen Sauft befinblidjen
Settel — ohne bie redjte ^anb gu öffnen — abgefeljrt Don £>. unter bie
Schreibunterlage meines ©ifd)eS. ©ann fragte 6.: „2BeId)en Settel foil id)
nun guerft lefen? beit in ber redjten, ben in ber linfen £anb ober ben unter
ber Unterlage?" —

3d) felbft Wujjie nicht, Welche? ber 3nbalt beS rechten, beS linfen unb beS
britten Settel? War, ba id) fie alle ga,ng gleid) gufammengefaltet unb gefcfjIof=
fen in bie ipeinbe genommen batte,

3d) antoottete alfo auf fein S*age: „Sefen ©ie mir ben Settel, ben id)
bier in ber red)ten Sauft balte!" — unb geigte iï)m bie gefdiloffene red)te
Sauft, ©abei beobachtete id) £>., ber etoa awbertîjalb 2Mer red)t§ bon mir
neben meinem ©djreibtifd) ftanb. ip. faï) n i cb t a,uf meine gefdiloffene
redite Sauft, fonbern ftarrte fd)räg nach oben an mir borbei in? Seere; babei
luurbe er blafj, in ber rechten ipanb hielt er einen SMeiftift, ben er bon meinem
©djreibtifd) genommen batte, unb fritgelte bamit auf baS $ßafoier eine? 9fotig=
blodeS gitternbe ©tridje unb fünfte. 9tad) faum einer Sftinute ffirad) ip. :

,,©tüb ein —
„Stein," fagte id), „ber erfte 33ud)flabe beS VorteS ift ein n, ber lebte

33ud)ftabe be§ VorteS ift ein e."
,,§Id) fo, ja," antwortete £>. unb laS fdilanf ben etoaS unbeutlid) mit

beuifeben Settern gefdjriebenen ©almubbetS bor, ben idj in gWei Vortreiben
in fleiner ©d)rift auf bem bielfad) gufammengefalteten Settel in ber rechten
Sauft hielt.

3d rnuf; geftel)en, baff mir eine 9Ïrt ©änfeljaut über ben fftitden lief,
al§ id) ben Settel auS ber ipanb auf meinen ©djreibtifd) Warf unb ibn ge=

öffnet batte. 3d) babe bornais einen ä£>nlidren ©djred embfunben Wie beim
erften 21nblid beS SeM>eIinIuftfd)iffe§. 3d) erinnere mich beuttid), baff ich

auch bamalS ein @efül)l beS SufammenfdjaiternB ber fRitdenlja.ut batte, roa§
mir fonft niemals in meinem Beben ipaffiert ift.

©en 3nljalt ber beiben anberen Settel laS ebenfo ficfjer unb febler=
frei Wie ben erften. 33eim gtoeiten Settel — bem in ber linfen !panb —
fagte er: „Sich/ baS ift gemijj 3fw (Geburtstag unb deburtSjabr!" — unb

* 2>ie in Slbbilbuna 1 tniebergpgebencn gufammengefalteten getol
nidjt bie offen mit ber ©djeift reprobugieiten, fonbern bie gang gleichartig gufammen«
gefalteten Settel ber g to eilen ©i^ung.
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geschlossen waren, setzte mich an meinen Schreibtisch (mit dein Rücken gegen
die Vorplatztüre) und überlegte mir, was ich etwa auf die Zettel schreiben
könnte. Ich entschloß mich zu folgenden Sätzen:

1. Trüb nie den Brunnen, der dich tränkte, Wirf keinen Stein hinein.
2. 15. November 1849.
3. ^ckar ata. evsst akar tssebnb (s. Abb. 1)ck
Das Schreiben dauerte etwa 3—6 Minuten. Ich faltete darauf die

Zettel achtfach zusammen und nahm zwei in meine linke, einen in meine
rechte geschlossene Hand. Dann ging ich zur Tür, öffnete, überzeugte mich,
daß H. noch neben der Personenwage stand, und rief ihn herein. Er schloß
die Türe hinter sich und trat neben meinen Schreibtisch, an dem ich mit den
Zetteln in den geschlossenen Fäusten Platz genommen hatte. H. sagte mir
dann, ich möge einen der drei Zettel irgendwo im Zimmer hinlegen und nur
einen in jeder Hand behalten, damit er mir jeden Zettel für sich vorlesen
könnte. Ich legte darauf einen der beiden in der linken Faust befindlichen
Zettel — ohne die rechte Hand zu öffnen — abgekehrt von H. unter die
Schreibunterlage meines Tisches. Dann fragte H. : „Welchen Zettel soll ich

nun zuerst lesen? den in der rechten, den in der linken Hand oder den unter
der Unterlage?" —

Ich selbst wußte nicht, welches der Inhalt des rechten, des linken und des
dritten Zettels war, da ich sie alle ganz gleich zusammengefaltet und geschlos-
sen in die Hände genommen hatte.

Ich antwortete also auf sein Frage: „Lesen Sie nur den Zettel, den ich

hier in der rechten Faust halte!" — und zeigte ihm die geschlossene rechte
Faust. Dabei beobachtete ich H., der etwa anderthalb Meter rechts von mir
neben meinem Schreibtisch stand. H. sah nicht auf meine geschlossene
rechte Faust, sondern starrte schräg nach oben an mir vorbei ins Leere; dabei
wurde er blaß, in der rechten Hand hielt er einen Bleistift, den er von meinem
Schreibtisch genommen hatte, und kritzelte damit auf das Papier eines Notiz-
blockes zitternde Striche und Punkte. Nach kaum einer Minute sprach H. :

„Trüb ein —
„Nein," sagte ich, „der erste Buchstabe des Wortes ist ein ir, der letzte

Buchstabe des Wortes ist ein s."
„Ach so, ja," antwortete H. und las schlank den etwas undeutlich mit

deutschen Lettern geschriebenen Talmudvers vor, den ich in zwei Wortreihen
in kleiner Schrift auf dem vielfach zusammengefalteten Zettel in der rechten
Fgust hielt.

Ich muß gestehen, daß mir eine Art Gänsehaut über den Rücken lief,
als ich den Zettel aus der Hand aus meinen Schreibtisch warf und ihn ge-
öffnet hatte. Ich habe damals einen ähnlichen Schreck empfunden wie beim
ersten Anblick des Zeppelinluftschiffes. Ich erinnere mich deutlich, daß ich

auch damals ein Gefühl des Zusammenschauerns der Rückenha.ut hatte, was
mir sonst niemals in meinem Leben passiert ist.

Den Inhalt der beiden anderen Zettel las H. ebenso sicher und fehler-
frei wie den ersten. Beim zweiten Zettel — dem in der linken Hand —
sagte er: „Ach, das ist gewiß Ihr Geburtstag und Geburtsjahr!" — und

2 Die in Abbildung 1 wiedergegebenen zusammengefalteten Zettel srnd
nicht die offen mit der Schrift reproduzierten, sondern die ganz gleichartig zusammen-
gefalteten Zettel der zweiten Sitzung.
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ko bic ©ateit bot. ©en britten unter ber ©dpreiBtifcpunterlage Befmbln
cpen, auf ben id) mit latentifdfen Settern pcbräifife SBorte gefcprieBen Batte,
lag er langfanier, ba er bie ©brache nidit ïannte, aber fünft ebenfaUg fidjer
unb ricptig.

Bacpbem ber Berfud) in bicfer SBeife mit uoiiliuem ©rfolg auggefallen
iuar, fepte fid) $., ber etkag angegriffen auSfal), kie erfdjöpft auf ben neben
meinem ©cpreibtifd) fteï)enben ©effet ©r erBülte fid) aber balb unb tonnte
mir über bie SIrt feincg ,,«g>eHfeï)enê" Bebe unb Slnikort fteben. 3d) fragte
gumicpft, kie er bag in ben Qetteln gefd)ricben fetje? ,,©o, kie bie Settel fept
pier liegen!" ®ie Settel lagen geöffnet bor mir auf Bern ©cpreibtifcp.

3d) teilt bag ©eipräcp, bag id) glcicp, naepbem £>. gegangen kar, aufge=
fcfjrieBeir t>aBe, tgier niept körtlidj kiebergeben, fonbern gufamutenfaffeitb
mitteilen, baff er na,d) feinen SIngaben bie ©eprift Bell — aber niept Ieucp=

ienb —< auf bunïterem ^intergrunbe fielet, gnkeiten mit, gukeilen oBne
beutlid)e 2IBgrengung ber §orm, bie bie Bapicrftüde Babcn. ©r „ficBt" ke=
niger bie Settel, fonbern mepr bie ©eprift, unb gkar in ber ©riginalgröfje,
kie fie gefcprieBen ift. DB räumlid) in keiter ©ntfernung ober nape bor
fingen, ïann er nidit enifepeiben. — „3d) fepe bie ©eprift fo, alg kenn id)
bie Settel pier tefe!" ©i: fprad) baBei auep immer bon einem „Äreig" unb
fagte: „3d) fepe alle? in „bem ,treig"! — @r meint offenbar eine ïreig^
förmige bunïle f5ftäd)e, beren 916§rengung gegen eine graue Umgebung nid)t
fcparf ift, Sn biefer ïceigfôrmigen Sdätfe fiept er bie ©epriftgüge ber Settel
fetter, a.Ig ber bunïle llntergrunb beg Éreifeg, fo peïï, bap er bie ©ipriu
geiepen, Saften u.f.k. gut lefen ïattn. SBenn er bei Stimmung < ift, förper=
lid) fiep kopl fiiplt, mit ißerfonen „arbeitet", bie ipm fpmpatpiftp finb, bann
ift bag Sefen teidpt unb kenig anftrengenb, bie ©eprift fepr pell unb beutlidj.
SBenn er abgefpannt ift, fd)lecpt gefcplafeit pat, mit mifjtrauifcpen, mürrifdfen
ißerfonen „arbeiten" muff, bann kirb eg ipm fd)kerer, gukeilen fogar gang
unmögtid), ben 3npalt ber Settel gu lefen. ©in ©iittel, in manipen gaffen
bennodp „peltgufepcn", Beftept barin, baff er einen ber gufammengefalteten
Settel ïurge Seit gegen feine ©tirne briieït. ©ann ïann er oft auep unter
ungünftigen Bebingung alle Settel lefen; niept nur ben einen, ben er gegen
bie ©time gebriidt pat, fonbern and) keitere bon ber gleidjen 5ßerfort ge=

fepriebene.
Bad) einem Berfucp ift Cp. längere Seit abgefpannt, fepläft fcplecpt unb

mug einige £age mit feiner „9IrBeit" a.ugfepen. tpier Bei mir fei eg ipm
niept fd)ker gekorben, keil er bie ©mpfinbung pabe, baff id) ein menfd)Iidjeg
3ntereffe für ipn fege, unb keil id) ipm fpmpatpifd) fei. ©r ïônne baper
gkar niept morgen, aber kenn idj künftpe, ftpon übermorgen gu keiteren
Berfudfett kieberïommen. 3n gleid)er SBeife kie biefeg erfte Bîal gelang
ber Berfucp bei gkei keiteren ©Übungen, bie in ber näcpften unb ber barauf
folgeitben SBocpe ebenfallg in meiner 5ßribatkopnung ftattfanben. SJÎit
gröffter Borficpt kar id) jebegma.1 barauf bebaept, bap keinerlei Berbinbung
irgenb keteper SIrt gkifepen bem „Ipellfeper" unb kir käprenb be§ 91uf=
fd)reiben§ unb be§ Sufammenfalteng ber Settel ftattfanb. ®ie Settel be=

feprieb id) kapllog mit Sitaten u.f.k., bie id) mir niept Dörfer überlegt ober

gar aufgefdirieben patte, fonbern fo kie fie mir im Bîoment beg ©tpreibeng
gerabe einfielen. 1— Bei. ber käprenb ber ©ipung geführten llnterpaltung
ïam S3, immer kieber auf feine keitere „®abe" beg BroPpegeieng gu fpredjen
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laZ die Daten vor. Den dritten unter der Schreibtischunterlage befindli-
chen, auf den ich mit lateinischen Lettern hebräische Worte geschrieben hatte,
las er langsanier, da er die Sprache nicht kannte, aber sonst ebenfalls sicher
und richtig.

Nachdem der Versuch in dieser Weise mit positivem Erfolg ausgefallen
war, setzte sich H., der etwas angegriffen aussah, wie erschöpft auf den neben
meinem Schreibtisch stehenden Sessel. Er erholte sich aber bald und konnte
mir über die Art seines „Hellsehens" Rede und Antwort stehen. Ich fragte
zunächst, wie er das in den Zetteln geschrieben sehe? „So, wie die Zettel jetzt
hier liegen!" Die Zettel lagen geöffnet vor mir auf dem Schreibtisch.

Ich will das Geipräch, das ich gleich, nachdem H. gegangen war, aufge-
schrieben habe, hier nicht wörtlich wiedergeben, sondern zusammenfassend
mitteilen, daß er nach seinen Angaben die Schrift hell — aber nicht leuch-
tend —' auf dunklerem Hintergrunde sieht, zuweilen mit, zuweilen ohne
deutliche Abgrenzung der Form, die die Papicrstücke haben. Er „steht" we-
niger die Zettel, sondern mehr die Schrift, und zwar in der Originalgröße,
wie sie geschrieben ist. Ob räumlich in weiter Entfernung oder nahe vor
Augen, kann er nicht entscheiden. — „Ich sehe die Schrift so, als wenn ich
die Zettel hier lese!" Er sprach dabei auch immer von einem „Kreis" und
sagte: „Ich sehe alles in „dem Kreis"! — Er meint offenbar eine kreis-
förmige dunkle Fläche, deren Abgrenzung gegen eine graue Umgebung nicht
scharf ist. In dieser kreisförmigen Fläche sieht er die Schriftzüge der Zettel
Heller, als der dunkle Untergrund des Kreises, so hell, daß er die Schrift-
zeichen, Zahlen u.s.w. gut lesen kann. Wenn er bei Stimmung ist, körper-
lich sich Wohl fühlt, mit Personen „arbeitet", die ihm sympathisch sind, dann
ist das Lesen leicht und wenig anstrengend, die Schrift sehr hell und deutlich.
Wenn er abgespannt ist, schlecht geschlafen hat, mit mißtrauischen, mürrischen
Personen „arbeiten" muß, dann wird es ihm schwerer, zuweilen sogar ganz
unmöglich, den Inhalt der Zettel zu lesen. Ein Mittel, in manchen Fällen
dennoch „hellzusehen", besteht darin, daß er einen der zusammengefalteten
Zettel kurze Zeit gegen seine Stirne drückt. Dann kann er oft auch unter
ungünstigen Bedingung alle Zettel lesen; nicht nur den einen, den er gegen
die Stirne gedrückt hat, sondern auch weitere von der gleichen Person ge-
schrieben?.

Nach einem Versuch ist H. längere Zeit abgespannt, schläft schlecht und
muß einige Tage mit seiner „Arbeit" gussetzen. Hier bei mir sei es ihn?
nicht schwer geworden, weil er die Empfindung habe, daß ich ein menschliches
Interesse für ihn hege, und weil ich ihm sympathisch sei. Er könne daher
zwar nicht morgen, aber wenn ich wünsche, schon übermorgen zu weiteren
Versuchen wiederkommen. In gleicher Weise wie dieses erste Mal gelang
der Versuch bei zwei weiteren Sitzungen, die in der nächsten und der darauf
folgenden Woche ebenfalls in meiner Privatwohnung stattfanden. Mit
größter Vorsicht war ich jedesmal darauf bedacht, daß keinerlei Verbindung
irgend welcher Art zwischen dem „Hellseher" und wir während des Auf-
schreibens und des Zusammenfaltens der Zettel stattfand. Die Zettel be-

schrieb ich wahllos mit Zitaten u.s.w., die ich mir nicht vorher überlegt oder

gar aufgeschrieben hatte, sondern so wie sie mir im Moment des Schreibens
gerade einfielen. ^— Bei der während der Sitzung geführten Unterhaltung
kam H. immer wieder auf seine weitere „Gabe" des Prophezeiens zu sprechen



unö lieg ntdjt babon ab, big id) — um ißn nidß mißmutig gu ftimmcn --
ißn getoäßren unb mir meine Quïunft bon ißm boraßgfagen lief). SÄ)

braucf)e tooßl uici)t gu bemerîen, baß bon allen feinen SSorßerfagungen audi

nidjt eine einzige tatfäd)lid) eingetroffen ifi.
Seiber bjat fid) nun £>. fßäter bod) toieber auf bag ißrofßegeien beg Slu5=

faïïertS bon Stenntoetten eingelaffen. Seidjtgläubige junge Seute — burd)

feine Äunft beS Settellefeng Beeinflußt — ßaben ißm für feine Sorßerfagum

gen ©elb gegeben, fßäter aber nad) ben Mißerfolgen ißrer Betten bag ©ebb

gurüdberlangt. Stußerbem ßroßßegeite- tp. einer alten ©ante auf ißren aug=

brüdlidjen Bnnfd) ißren ©obegtag! — - ©ie ©ame berfiel barauf in ßßfte=

rifdje Krämpfe, ber gugegogene Slrgt madjte tp. beranttoortlidj ; biefer gog

eS bann bor, ing Slnglanb gurüdguleßren.
©amit ßatten meine ßerfönliden Serjude ißren SCbfdJuß erreicht;

nadjbem biefe aber gu meiner großen itberrafdjung ßofitib aitggefallen toaren,
manbte id) mid) an bag fßräfibium beg ©roßßergogtidjen Sanbgeridtg in
ßarlgruße mit ber Sitte um ©infidjtnaßme in bie ®utad)ten ber äxgtlicfjeix

©adberftänbigen, bie feinergeit in bem £ßrogeß gegen ig. über feine ®unft
be.S „©ebanïenlefenS" eingeholt ina,ren.

@iner Slitregung beg $errn ißrofefforg ®r. ipodje, ©ireftorg ber ßfi)

diatrifden Älini! in greiburg i. Sr. entfßreißenb, tourbe am 12. SobemBer

1908 bie Seriteßmung $rn. ©r. tpaßmannS, SlbteilunggargteS an ber ßfßdH
atrifdjen SHiniï, als fad)berftänbigen Qeugen angeorbnet unb ißm aufgege=

ben, fid) gunädjft fdriftlid über f?S. Sunft beg „©ebanïenlefenS" gu äußern.

„®abei toolten ©ie ben äußeren Hergang bei ben SSerfudien, SIrt unb

S]aßl berfelben, bie gur Serßütung bort ©äufdtmgen getroffenen 5öorficf)tS=

maßregeln u.f.to. möglidft eingcßettb fdilbern; idj gebe fsßnen anßeirn, ob

©ie fid) audj bariiber äußern motten, toie ©ie fid) bag ©Kiefen mander unb
bag Mißglüden anberer Setjud)e toiffenfdfaftlid) ertlären." (Stuftrag ber

©roßßergoglidjen ©taatSantoaltfcßaft an ©r. j3aßmanrt.)
®ag ©ntad)ten beg £rn. ®r. $aßmann (jefet Slrgt an ber SinStoangen

fd)en fjeilanftalt Éellebue^onftang) lautet:
„®em ©roßßergogtidjen Sanbgeridt Unterfud)imggriditer 1, ,tarl§=

ruße, teile idi in folgenbem ben äußeren £erga,ng ber bon mir mit bem ©e»

banïenlefer Subtoig $. angeftettten Serfude mit, auf bie £err ©eßetmrai

tßrofeffor ®r. tpode ßingetoiefen ßat.
; 4 toar am 7. ©eßtemBer b. 3- in bie ßfßdiatrifde tliniï aufgenom-

men toorben. Sin ben erften ©agen [teilte id) nod) ïeinerlei Serfude gur
(Srßrobmtg feineg tönneng an, ba er nad feinen eigenen Slngaben ettoaS

berftimmt' unb baßer nidjt „arbeitgfäßig" toa,r; aud) objeïtib ließ fid) bie

©eßreffion nadtoeifen.
©en erften Serfud [teilte id) am 5. ©age feineg Slufentßalteg in ber

mini! an (11. ©eßtemBer). 3d) begab mid) mit £. in einen nur mit beut

nötigte (©ifdj, einige ©tüßle) möblierten [Raum, fßrad bort gunatßft über

einige gleichgültige ©inge mit ißm unb forberte ißn bann auf, ba§ Simmer
gu berloffen ; bag ßeißt, id) begleitete ißn felbft bis an§ anbere ©nbe beS 10

big 12 Meter langen anfditießenbcn ®orriborS. faß ßier auS beut gern
[ter naiß bem £of, in bem fid ïein Menfd befanb, unb id ging guriid nad)

bem genannten Qimmer. £ier fdrieB id) auf brei Heine fßaßiergettel, bte

id) bon einem größeren Sogen abriß, mit SIeiftift in Heiner ©drift brei

und ließ nicht davon ab, bis ich — um ihn nicht mißmutig zu stimmen --
ihn gewähren und mir meine Zukunft von ihm voraussagen ließ. Ich
brauche Wohl nicht zu bemerken, daß von allen, seinen Borhersagungen auch

nicht eine einzige tatsächlich eingetroffen ist.

Leider hat sich nun H. später doch wieder auf das Prophezeien des Aus-
fallens von Rennwetten eingelassen. Leichtgläubige junge Leute — durch

seine Kunst des Zettellesens beeinflußt — haben ihm für seine Vorhersagun-

gen Geld gegeben, später aber nach den Mißerfolgen ihrer Wetten das Geld

zurückverlangt. Außerdem prophezeite H. einer alten Dame aus ihren aus-

drücklichcn Wunsch ihren Todestag! - - Die Dame verfiel darauf in hyste-

rische Krämpfe, der zugezogene Arzt machte H. verantwortlich' dieser zog

es dann vor, ins Ausland zurückzukehren.
Damit hatten meine persönlichen Versuche ihren Abschluß erreicht;

nachdem diese aber zu meiner großen Überraschung positiv ausgefallen waren,
wandte ich mich an das Präsidium des Großherzoglichen Landgerichts m
Karlsruhe mit der Bitte um Einsichtnahme in die Gutachten der ärztlichen

Sachverständigen, die seinerzeit in dem Prozeß gegen H. über seine Kunst
des „Gedankenlesens" eingeholt wa,ren.

Einer Airregung des Herrn Professors Dr. Hoche, Direktors der psy-

chiatrischen Klinik in Freiburg i. Br. entsprechend, wurde am 12. November

1908 die Vernehmung Hrn. Dr. Haymanns, Abteilungsarztes an der Pshchi-

attischen Klinik, als sachverständigen Zeugen angeordnet und ihm aufgege-

ben, sich zunächst schriftlich über Hs. Kunst des „Gedankenlesens" zu äußern.

„Dabei wallen Sie den äußeren Hergang bei den Versuchen, Art und

Zahl derselben, die zur Verhütung von Täuschungen getroffenen Vorsichts-

maßregeln u.s.w. möglichst eingehend schildern; ich gebe Ihnen anheim, ob

Sie sich auch darüber äußern wollen, wie Sie sich das Glücken mancher und

das Mißglücken anderer Versuche wissenschaftlich erklären." (Auftrag der

Großherzoglichen Staatsanwaltschaft an Dr. Hahmann.)
Das Gutachten des Hrn. Dr. Haymann (jetzt Arzt an der Binswanger-

schen Heilanstalt Bellevue-Konstanz) lautet:
„Dem Großherzoglichen Landgericht, Untersuchungsrichter 1, Karls-

ruhe, teile ich in folgendem den äußeren Hergang der von mir mit dem Ge-

dankenleser Ludwig H. angestellten Versuche mit, auf die Herr Gehennrat
Professor Dr. Hoche hingewiesen hat.

H. war am 7. September d. I. in die psychiatrische Klinik aufgenom-

men worden. An den ersten Tagen stellte ich noch keinerlei Versuche zur
Erprobung seines Könnens an, da er nach seinen eigenen Angaben etwas

verstimmt und daher nicht „arbeitsfähig" wgr; auch objektiv ließ sich die

Depression nachweisen.
Den ersten Versuch stellte ich am 3. Tage seines Aufenthaltes in der

Klinik an (11. September). Ich begab mich mit H. in einen nur mit dem

nötigsten (Tisch, einige Stühle) möblierten Raum, sprach dort zunächst über

einige gleichgültige Dinge mit ihm und forderte ihn dann auf, das Zimmer
zu verlassen-' das heißt/ich begleitete ihn selbst bis ans andere Ende des 10

bis 12 Meter langen anschließenden Korridors. H. sah hier aus dem Fen-
ster nach dem Hof, in dem sich kein Mensch befand, und ich ging zurück nach

dem genannten Zimmer. Hier schrieb ich auf drei kleine Papierzettel, die

ich von einem größeren Bogen abriß, mit Bleistift in kleiner Schrift drei



©ätäc („toie heißt öic ^auptftaöt SranfteiäfjS?" — „toiebiel Sage hat ein
Schaltjahr?" — ,,id] Ijabe gtoei ©efdjtoijter"). Sie Settel faltete id) ba,rauf
me|rfad) in tompligierter Steife fetjr tiein gufammen unb behielt fie in bev

Ipanb. ^elgt rief id) ben §. guriid, ber nod) an feinem iplaig am anbeten
©nbe be§ Éorrtborê ftanb. ©r [teilte fid) mir gegenüber, in ber fpanb ein
Rapier unb einen SIeiftift, bie er beibe auê feiner Safdje genommen hatte.
Sor mir auf bem Sifd) lag nid)t§, alfo inSbefonbere nicht ein ißapier, bas>

id) gubor als Unterlage beim Schreiben benuigt hätte. Sarauf legte id)
eineè ber bisher in ber fpanb gehaltenen Slättdjen auf beit Sifd), gtoifdjen
meine beibeu Apänbc; bie beibeu anbeten 3ettel behielt id) iit ber ipanb, in
feber eines?. Sabci muffte id) felbft nid)t, toaê auf febem eingelnen Slätt=
dien ftanb. Stuf bie Stage, maê bas? SBIatt in ber redjten Apaitb enthielte,
ftarrt Ap. gunädjft int? Seere, bann, na,d) toenigen ©efunben erflärt er unter
Uadjen: „bas ift ja leidjt, ba§ ift ißari»! — unb auf meine Stage, Inas
inörtlid) auf bem Settel ftel)e, anünortete er: „Sßie I)ei%t bie ffauptftabt
Sranfreictiê?" — Unmittelbar barauf toieberljoli fid) ba£ gleid)c bei beit
anbeten gtoei Slättdjen. SHIeë mad)t beit ©inbrud, alê ob e§ für Ap. ff>ie=
lenb leicht fei, gu „lefen". 3d) [teilte für biefen Sag teinc toeitereu Serfudje
an, fonbent lieff mir non fp. ergal)Ien, tnie er gu feiner ®unft getommeü, in
loeld)cn gönnen er fie ausgeübt, unb )oetd)e ©rfolge er crgielt habe.

9tm folgenben Sage (12. ©efitetnber) toirb ber SSerfud) toieberholt. 3d)
lieff Diesmal Ap. nicht mehr bis aitS anbete ©nbe bes> .fiorribors g,e|en, fort»
bern nur ans? anbete ©nbe be§ giemlid) grofjen Qimmerê; bort muffte er a,uê
bent geöffneten genfter feÇen, mir beit fRitden guïehrenb. 3d) fdfrieb toieber
mit Sßleiftift in Heiner ©djrift, unb gtoar befd)tieb id) triebet brei getteldjen.
töei eittem bierten führte id) nur beu Söleiftift barüber hin» ohne ©djrift*
geichen gu rrtadgen, fo baß ber Settel alfo leer blieb. SÄ) faltete nun bie
Settel tnieber bielfach gufammen, beranlafjte $., herangutonunen, legte gtoei
Settel gtoifd)en meine fpänbc auf ben Sifdj unb behielt bie anbern beiöett
in ben gefd)Ioffenen Apänben. 2)ies?mal mad)te e§ ben ©inbrud, als? ob $.
mehr SRülje hätte, bie SBorte gu „entgiffern". ©r führte einest ber gnfagu-
mengefalteten Settelchen gang flüdjtig an feine ©time, fab) mid) babei an
unb fagte mir bann toörtlidj genau, toas? auf beut Settot ftanb; ebenfo gab
er mir, ohne fie toeiter berührt gu haben, an, toas? auf ben beiben folgenbett
SSIättdjen ftanb, beren ^Reihenfolge id) ihm beftimmte. Sei bem üiertert,
unbefd)riebenen Slaft erflärte er, fdjtoarg gu fehen, e£ tonne alfo nidjtê auf
bem Settel ftehen, toa§ audj ber SBirflidjteit entfpradj. Stuf einem ber Settel
ftanben Sohlen (mein @cburts?tag unb =3a'fjr) ; aud) hier ftimmten bie Stn=

gaben be§ Ap. gang genau. 3m Stttfdjlujj hieran teilte er mir allerlei über
meine S^ïunf't, über ©harattereigentiimlid)teiten, Siebljabereien bon mir
u.f.to. mit, toie er es? hauf>tfäd)Iidj bor Slugen [ehe. ©s toa.ren gumeift 5ßlatt=
heiten ober ®inge, bie erft nadj längerer Seit auf ihre IRidjtigteit geprüft
toerben tonnen; bei ber einen ober anberen feiner Hingaben lag aud) bie

2Röglicf)teit nahe, ba§ er es? hier im Apaufe gehört hatte.
Über bie grage, toie ba§ ©elingen ber erften 23erfud)e, begto. bas? 2Rifg=

glüden ber fpäteren, toiffenfdjaftlidj gu ertlären fein tonnte, bin ich nicht
imftanbe, mich gu äuffern.

greiburg, ben 16. fRobember 1908.
S)r. meb. ip. ßahma,nn, Stffiftent ber pft)d)iatrifd)en SHinif.

Sätze („wie heißt die Hauptstadt Frankreichs?" — „wieviel Tage hat ein
Schaltjahr?" — „ich habe zwei Geschwister"). Die Zettel faltete ich da,rauf
mehrfach in komplizierter Weise sehr klein zusammen und behielt sie in der
Hand. Jetzt rief ich den H. zurück, der noch an seinem Play am anderen
Ende des Korridors stand. Er stellte sich mir gegenüber, in der Hand ein
Papier und einen Bleistift, die er beide aus seiner Tasche genommen hatte.
Vor mir auf dein Tisch lag nichts, also insbesondere nicht ein Papier, das
ich zuvor als Unterlage beim Schreiben benutzt hätte. Darauf legte ich

eines der bisher in der Hand gehaltenen Blättchen aus den Tisch, zwischen
meine beiden Hände; die beiden anderen Zettel behielt ich in der Hand, in
jeder eines. Dabei wußte ich selbst nicht, was auf jedem einzelnen Blätt-
chen stand. Auf die Frage, was das Blatt in der rechten Hand enthielte,
starrt H. zunächst ins Leere, dann, nach wenigen Sekunden erklärt er unter
Lachen: „das ist ja leicht, das ist Paris! — und auf meine Frage, was
wörtlich auf dem Zettel stehe, antwortete er: „Wie heißt die Hauptstadt
Frankreichs?" — Unmittelbar darauf wiederholt sich das gleiche bei den
anderen zwei Blättchen. Alles macht den Eindruck, als ob es für H. spie-
lend leicht sei, zu „lesen". Ich stellte für diesen Tag keine weiteren Versuche
an, sondern ließ mir von H. erzählen, wie er zu seiner Kunst gekommen, in
welchen Formen er sie ausgeübt, und welche Erfolge er erzielt habe.

Am folgenden Tage (12. September) wird der Versuch wiederholt. Ich
ließ diesmal H. nicht mehr bis ans andere Ende des Korridors gehen, son-
dern nur ans andere Ende des ziemlich großen Zimmers; dort mußte er a,us
dem geöffneten Fenster sehen, mir den Rücken zukehrend. Ich schrieb wieder
mit Bleistift in kleiner Schrift, und zwar beschrieb ich wieder drei Zettelchen.
Bei einem vierten führte ich nur den Bleistift darüber hin. ohne Schrift-
zeichen zu machen, so daß der Zettel also leer blieb. Ich faltete nun die
Zettel wieder vielfach zusammen, veranlaßte H.. heranzukommen, legte zwei
Zettel zwischen meine Hände auf den Tisch und behielt die andern beiden
in den geschlossenen Händen. Diesmal machte es den Eindruck, als ob H.
mehr Mühe hätte, die Worte zu „entziffern". Er führte eines der zusagn-
mengefalteten Zettelchen ganz flüchtig an seine Stirne, sah mich dabei an
und sagte mir dann wörtlich genau, was auf dem Zettel stand; ebenso gab
er mir. ohne sie weiter berührt zu haben, an, was auf den beiden folgenden
Blättchen stand, deren Reihenfolge ich ihm bestimmte. Bei dein vierten,
unbeschriebenen Blast erklärte er. schwarz zu sehen, es könne also nichts auf
dem Zettel stehen, was auch der Wirklichkeit entsprach. Auf einem der Zettel
standen Zahlen (mein Geburtstag und -Jahr) ; auch hier stimmten die An-
gaben des H. ganz genau. Im Anschluß hieran teilte er mir allerlei über
meine Zukunft, über Charaktereigentümlichkeiten. Liebhabereien von mir
u.s.w. mit, wie er es hauptfächlich vor Augen sehe. Es wa,ren zumeist Platt-
heiten oder Dinge, die erst nach längerer Zeit auf ihre Richtigkeit geprüft
werden können; bei der einen oder anderen seiner Angaben lag auch die

Möglichkeit nahe, daß er es hier im Hause gehört hatte.
Über die Frage, wie das Gelingen der ersten Versuche, bezw. das Miß-

glücken der späteren, wissenschaftlich zu erklären sein könnte, bin ich nicht
imstande, mich zu äußern.

Freiburg, den 16. November 1908.

Dr. med. H. Hahmann. Assistent der psychiatrischen Klinik.
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Stufferbem tourbe ber ©tohhetgoglidfe Siegirlgargt in 33aben=3iaben,

SJÎebiginalrat ©t. Neumann, Beauftragt, über bie 23ef)atoptung beg 4p., er
limite ©ebanïen aug betfdjloffenen Qetteln lefen, Êrïjebungen angufteïïen,
unb ein fchriftlidjeg ©utadjten abgugeben. ©er Sortlaut biefeS ©utadjteng
ift unter SluSlaffung ber nidjt liierter gehörigen ©teilen foigenber:

„ $dj fchrieb fjeute guerft auf 4 S3Iätt=

djen gabier, unb gtoat bie Sorte päbeta«
ftie, ©bilebfieguftanb, ©djlaftoanbel, 2lBfti=
neng, faltete biefelben gufammen, nahm fie
in meine 4panb. Siebot id) bie Sorte fdfrieb,
batte id) ben 4p. auf ben ©ang gefdfidt unb
bie ©üt hinter mir gefdjloffen. ©a,nn rief
icE) ihn herein, gab ihm bag eine ber SÖIätt=

d)en unb bann bie anbern gefdjloffen in bie
£>anb. ©r hielt bann bie Silättdjen eineg
nach bem anbern an bie ©tirne. Peint erften
Plättdien fagte er: „®aS ift ein Sort, bag
id) nicht lernte, bieHeidjt gried)ifd)" unb
fcfjrieb nad) feinem angeblichen ©inne§ein=
btud in ben Singen bag Sott gögentb budj«'
ftabierenb auf ein 23Ia,tt Magier. @g toar
bag Sott päberaftie, bag er nicht lernten
toollte. Schnellet ging bie ©ntgiffcrung
feineg ©innegeinbrttdeg bei ben anbeten
Sorten. ©ag ift getoif;, bah er an ben

Plättdjen, bie forgfälttg gufammengelegt
toaren, unb bie id) nidjt aug ben Slugen lieh,
nichtê machen lonnte, inSbefonbere nid)t
entfalten. ®aS Plättdjen gab er mir je«

toeiB gena.u fo, toie er eg aug meiner fianb
gum galten an bie ©tirne belammen hatte,
toieber guriid. Pei anftrengenberen Sorten
tourbe er, toaS and) ber ipett ©taatgantoalt
beobachtete, Blatg unb laut in leidjteg Sieben.
©r lieht toie eine Slealität bie nefdjtiebeiien
Sorte in feinen Singen, ©ah hier ein Sie«

trug auSgefdjloffen ift, fdjeint mir gtoeifel«
log. SJÎeine mit ©intenftift gefdjtiebenen
Sorte toären auch bei offenem Plättdjen
unb grünblid)ent Seien unter leinen Ilm«
ftänben leicht gtt entgiffern getoefen." g

gegeidfnet Settel gum SBerfudj Sß,fairer SftertaS.
50îeb.=9ïat $t. Sïeumann, ©r. Pegirllargt.

®aB finb — aufjer ben bon mir felBft angefteOien Petfudjen — bie bon
ben ärgtlidjen Sachbemäubigen bor ©eriâjt unter @ib gemachten SlitSfagen.

©agu lommen noch einige nicht minber toertboKe Peobadjtungen, bie
bon einigen anbeten Spetfonen unabhängig boneinanber gemacht finb, bon
Perfonen, bie ben Peijaubtr.itgen .p.g bon SInfang an mi|trauif(§ gegen«
überftehenb, fith bod) babott übergeugen muhten, bah Seine tafrî)cnfbieletifrîje
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Außerdem wurde der Großherzogliche Bezirksarzt in Baden-Baden,
Medizinalrat Dr. Neumann, beauftragt, über die Behauptung des H., er
könne Gedanken aus verschlossenen Zetteln lesen, Erhebungen anzustellen,
und ein schriftliches Gutachten abzugeben. Der Wortlaut dieses Gutachtens
ist unter Auslassung der nicht hierher gehörigen Stellen folgender:

„ Ich schrieb heute zuerst auf 4 Blatt-
chen Papier, und zwar die Worte Pädera-
stie, Epilepsiezustand, Schlafwandel, Absti-
nenz, faltete dieselben zusammen, nahm sie

in meine Hand. Bevor ich die Worte schrieb,
hatte ich den H. auf den Gang geschickt und
die Tür hinter mir geschlossen. Da.nn rief
ich ihn herein, gab ihm das eine der Blatt-
chen und dann die andern geschlossen in die
Hand. Er hielt dann die Blättchen eines
nach dem andern an die Stirne. Beim ersten
Blättchen sagte er: „Das ist ein Wort, das
ich nicht kenne, vielleicht griechisch" und
schrieb nach seinem angeblichen Sinnesein-
druck in den Augen das Wort zögernd buch-
stabierend auf ein Blast Papier. Es war
das Wort Päderastie, das er nicht kennen
wollte. Schneller ging die Entzifferung
seines Sinneseindruckes bei den anderen
Worten. Das ist gewiß, daß er an den

Blättchen, die sorgfältig zusammengelegt
waren, und die ich nicht aus den Augen ließ,
nichts machen konnte, insbesondere nicht
entfalten. Das Blättchen gab er mir je-
Weils gena,u so, wie er es aus meiner Hand
zum Halten an die Stirne bekommen hatte,
wieder zurück. Bei anstrengenderen Worten
wurde er, was auch der Herr Staatsanwalt
beobachtete, blaß und kam in leichtes Beben.
Er sieht wie eine Realität die aeichriebencn
Worte in seinen Augen. Daß hier ein Be-
trug ausgeschlossen ist, scheint mir zwcifel-
los. Meine mit Tintenstift geschriebenen
Worte wären auch bei offenem Blättchcn
und gründlichem Lesen unter keinen Um-
ständen leicht zu entziffern gewesen." Nbb g

gezeichnet Zettel zum Versuch Pfarrer MertaS.
Med.-Rat Dr. Neumann, Gr. Bezirksarzt.

Das sind — außer den von mir selbst angestellten Versuchen — die von
den ärztlichen Sachverständigen vor Gericht unter Eid gemachten Aussagen.

Dazu kommen noch einige nicht minder wertvolle Beobachtungen, die
von einigen anderen Personen unabhängig voneinander gemacht sind, von
Personen, die den Behauptungen H.s von Anfang an mißtrauisch gegen-
überstehend, sich doch davon überzeugen mußten, daß keine taschenspielerische
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SEäufdjung, fonbern in ber Sat eine unerklärliche ©igenfcfjaft beg .£>. botliegt.
®ie fetten haben mit iï)re ©rlebniffe mit ip. brieflich mitgeteilt unb haben

mit freimblidjft geftattet, babon öffentlich ©ebraud) gu machen.
Sd) laffe ben Inhalt bet ïbid)iigften mit gut Setfügung gefteïïten Briefe,

fotoeit et tmfete Stage betrifft, toörtltdj folgen.

ipert Sfatrer SKerta fdhteibt:

„ gut Sriifung [teilte ich mit ihm folgenbe Setfucfje an: Sd) fchrieb
in meinem in ber âlnftalt gegen ©üben im 3. ©todlnerï befinblichen Sureau
folgenbe, beiliegenbe 3 gettelchen (f. Stbb. 2) mit SIeiftift, faltete fie, toie fie

jeht nod) finb, bteifadj gufammen, legte fie in ein bideg Such unb begab micf)

irt feine im 1. ©tod gegen Sorben befinbliche feft betfdfloffene, feitet» unb
auêbtud)fichete Selle. ®ort nahm ich auf feine Slnlueifung einen Settel in
bie linïe, einen in bie rechte, feft gefdjloffene $anb, unb ben britten lief) ich

im gefdjloffenen Sud) liegen. fgd) blieb bei ber Suite ftehen, unb er 3 big 4

Schritte mir gegenübet unter bem genfter. 2)a bie Settel gufammengefaltet
toaren, toufjte id) nid)t, meldfe
Settel in ber Ipanb unb Inelcbjer

im Such mar. 6. überlief) mir
bie SöaI)I, melden Settel id) 8"=
erft gelefen haben iooltte; id) be»

ftimmte. guerft linïe Ipanb, bann
red)t§, bann Sud). Sadibem er

langfam mit Slid nad) oben ben

in ber linïen $anb befinblidfen
Settel gelefen, unb id) mich butdj
Öffnen besfelben bon. Der Sich»

tigfeit übergeugt hatte, ging eS

an ben gtueiten unb fcbliefjlid)
an ben britten mit bem gleiten
ftaunenêtoerten ©tfolg, toobei er
begeichnenbertoeife bag Söort

oggi oki lag, ba et nid)t
italienifd) ïann; ebenfo lag er

Sttfi. 3. Sie Settel beë SRerta'fcfom S5etfud)eê, ^ j,et mathem'atifihen gönnet
gufammengefaltet. ^ ^^^ ^ ^ ^thematifchen nicht betoanbert ift ."

Ipett ©erid)tgaffeffor ©t. S- ©nglet fdjreibt :

„ Stuf biet gang gleiche Settel fchrieb id) teilg auf bem Sureau,
teils gu $aufe, gang betriebene Sachen : Sitate, ©aten aug meinem per [ön*
liehen Selen, bie nur mit beïannt fein ïonnten unb ähnliches. Stuf einen

fünften gang gleichen Settel fchrieb id) nidjtg. ©iefe fünf Settel Iegte_ich

in genau ber gleichen Sßeife gufammen, fo baf) toon bet ©djrift bon ajifjert
nichts git fehert tear, unb ftedte bie Settel in meine Sodtafdje. ©atauf he»

gab id) mich in bie Seile i>J, gog mafylloS einen Settel aug ber £afd)e unb

legte ihn auf ben SeHentifdj, tpäh'tenb $. ettna btei Schritte bom Slifd) ent»

fernt ftanb unb mit bem Settel in ïeinetlei förderliche Ser ihrnng ïam. geh

tonnte nun felher nicht, toag grabe auf biefem Settel ftanb, ba id) bie Settel
auch für mich äufferlid) in feiner Sßeife unterfdjieben hatte. §. tnarf nur
einen Slid nad) bem Settel, [ab) bann auf feine ©chretbtafel, auf bie er, um

— 218 —

Täuschung, sondern in der Tat eine unerklärliche Eigenschaft des H. vorliegt.
Die Herreu haben mir ihre Erlebnisse mit H. brieflich mitgeteilt und haben

mir freundlichst gestattet, davon öffentlich Gebrauch zu machen.

Ich lasse den Inhalt der wichtigsten mir zur Verfügung gestellte,: Briefe,
soweit er unsere Frage betrifft, wörtlich folgen.

Herr Pfarrer Merta schreibt:

„ Zur Prüfung stellte ich mit ihm folgende Versuche au : Ich schrieb

in meinem in der Anstalt gegen Süden im 3. Stockwerk befindlichen Bureau
folgende, beiliegende 3 Zettelchen (s. Abb. 2) mit Bleistift, faltete sie, wie sie

jetzt noch sind, dreifach zusammen, legte sie in ein dickes Buch und begab mich

in seine im 1. Stock gegen Norden befindliche fest verschlossene, feuer- und
ausbruchsichere Zelle. Dort nahm ich auf seine Anweisung einen Zettel in
die linke, einen in die rechte, fest geschlossene Hand, und den dritten ließ ich

im geschlossenen Buch liegen. Ich blieb bei der Türe stehen, und er 3 bis 4

Schritte mir gegenüber unter dem Fenster. Da die Zettel zusammengefaltet
waren, wußte ich nicht, welche

Zettel in der Hand und welcher
im Buch war. H. überließ mir
die Wahl, welchen Zettel ich zu-
erst gelesen haben wollte; ich be-

ftilnmte zuerst linke Hand, dann
rechts, bann Buch. Nachdem er

langsam mit Blick nach oben den

in der linken Hand befindlichen
Zettel gelesen, und ich mich durch

Öffnen desselben von ber Rich-
tigkeit überzeugt hatte, ging es

an den zweiten und schließlich

an den dritten mit dem gleichen
staunenswerten Erfolg, wobei er
bezeichnenderweise das Wort
vAgr olli las, da er nicht
italienisch kann: ebenso las er

Abb. S. Die Zettel des Merta'schon Versuches. ^ der mathematischen Formel
zusammengefaltet. ^ ^.w., weil er auch im Ma-

thematischen nicht bewandert ist
Herr Gerichtsassessor Dr. P. Engler schreibt:

„ Auf vier ganz gleiche Zettel schrieb ich teils auf dem Bureau,
teils zu Hause, ganz verschiedene Sachen: Zitate, Daten aus meinem persön-

lichen Leben, die nur mir bekannt sein konnten und ähnliches. Auf einen

fünften ganz gleichen Zettel schrieb ich nichts. Diese simf Zettel legte ich

in genau der gleichen Weise zusammen, so daß von der Schrift von gußen

nichts zu sehen war, und steckte die Zettel in meine Rocktasche. Darauf be-

gab ich mich in die Zelle H.s, zog wahllos einen Zettel aus der Tasche und

legte ihn auf den Zellentftch, während H. etwa drei Schritte vom Tisch ent-

strut stand und mit dem Zettel in keinerlei körperliche Berührung kam. Ich
wußte nun selber nicht, was grade auf diesem Zettel stand, da ich die Zettel
auch für mich äußerlich in keiner Weise unterschieden hatte. H. warf nur
einen Blick nach den, Zettel, sah dann auf seine Schreibtafel, aus die er, um
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ftc£) gu tongentrieren, ettoaB fnnîrihelte, fagte auf einmal: „tennen Sie ein

©ieffen a,m Stmmerfee?" ®) 9IIB id) baB bejahte, jagte er mir ben gangen
(Saig tierunter, in bent tatfadflid) ber DrtBname ©ieffen am Stmmerfee, bef=

fen ©ntgifferung it)iu offenbar Schtoierigteiten gemacht batte, borïam. ©en
^ntjalt ber übrigen Qettet laB er — menu man fo fagen barf —< nach turger
^ongentration jebeSmal glatt unb rafd) berunter. Sei bem leeren Settel
ftuigte er eine Sßeilc, jagte bann baiblaut: ,,id) febe nid)t§", um bann rafd)
tjingugufûgen : „auf biefem Settel fte'bt nid)tB." 3d) betone nodgnalB, baff id)

jetoeilB erft burd) baB Öffnen bes QettelB mid) übergeugen muffte, tnaB grabe
auf biefem Qettel ftanb, unb baff jebesmal ip. ridjtig ben 3nl>alt beBfelben
erraten batte, ol)ne baff icb an benfclben fongentriert benïen tonnte, ©ine
birette ©ebantenübertragung tann beBljalb £)ier nid)t in grage tommen. »—"

ähnliche Sufcf)riften ertjiett id) bon Gerrit 0berreaIleï)rer ©. S3el)ringer
unb ^errn Seallehrer ©ifele.

gaffen toir baB ©rgebniB beB borliegenben SeridjteB gufammen, fo ift
feftgeftellt, bajj ein SRenfd) ben 3nI)a,It bielfach gufammengefalteter Settel
lejen tonnte, obne bah er mit feinen förderlichen Singen bie gufammengefal=
teten, in feft geftbloffener Ipanb beB SeobadjterB gehaltenen Qcttel fat), ©er
ihm unbetannte 3nl)alt ber Settel tnar ihm fogar >— feinem SilbungBgang
eittfdredjenb — bielfad) bem Sinne nad) unberftänblidi: matt)ematifd)e gor=
mein, frenrbe Sprachen.

©iefe mit unferen heutigen SJÎitteln unerflärlidje ©atfad)e ift feftgeftellt
burd) ärgtlidje Sad)berftänbige auf ©runb ihrer unter ©ib bor ©eridft ge=

machten SIuBfagen, burd) eine Slngal)! cintnanbfreier glaubwürdiger Sßerfonen
auf ©runb ihrer ftfjriftlicf) gemachten Eüfitteilungen unb burd) meine eigenen
mit bem merttoürbigen 3Jîenfcf)en angeftcllten Serfudje.

Seine Sehaufrtung, er tonne bie Qutunft borauBfagen, ift bagegen im
gitnftigften galle eine Selbfitäufctiung. Ip. ift gtoeifelloB bon Sa,tur unb in=

folge feineB lebhaften SerfeljrB ein guter 3Kenfd)cntenner, ber bie ©t)arafter=
eigentümlidjteiten ber mit ihm in Serührung tommenben (ßerfonen rafd)
erfaßt unb im Sinne bon ®artenfd)Iägerinnen gu 5ßrophegeiungen gu ber=

inerten irei§. ©arin befteljt offenbar fein ®niff, mit bem er ©elb macht:
Ißerfonen, bie er bon feiner tatfädilid) borljanbenen „hellfeherifd)en" ©igein
fdjaft übergeugt hat, glauben nunmehr, bah uod) toeitere „übernatürliche"
Gräfte habe. Seine Sebegetoanbtheit hilft ihm, bie nod) Stoeifelnben gu
übergeugen; gelegentlid)e ©rfolge in ber ridjtigen SorauBfage bon Senntoetten
unb dergleichen (gu benen feine Serbinbungen mit 3ocfei)B unb SfwrtBleuten
getoi§ aud) beitragen) unterftiihen feine Serfid)eritngen, unb ber ©rfolg ift,
bah fuggeftib gu beeinfluffenbe 3J?enfd)en in feine Sehe fallen. 3d) toill eB

aber ba|ingeflellt fein lagen, ob er nicht — unbciouht beB SchtoinbelB —
felbft a,n fid) alB S}3ropï)ct glaubt. Seine ©igenfdjaft beB ,,^ellfel)en§" fleht
febenfallB objettib feft.

SBenn mir auch mit unferen heutigen îOîethobcn baB Phänomen nid)t
ertlären tonnen, fo ift both gu erloarten, bah cB bereinft ber toiffenfdjaftlidien
gorfchung gelingen toirb, ben gufammenhang biefer optifih'hfhdjolögifdjen
©igenfd)aft mit Mannten Saturgefehen herguftellen.

» Stuf bem Settel ftanb: „2ßeine ©djtoefter gebt auf 4 SBodjen nadj SMeffett am
Slmmerfee!", eine SCatfacEje, bie aufter §errn Slfjeffor ®r. ©ngter fonft nientanb be»

ïannt tear. Shun. b. SSerf.
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sich zu konzentrieren, etwas hinkritzelte, sagte auf einmal: „kennen Sie ein
Diessen a.m Ammersee?" ch Als ich das bejahte, sagte er mir den ganzen
Satz herunter, in dem tatsächlich der Ortsname Diessen am Ammersee, des-

sen Entzifferung ihm offenbar Schwierigkeiten gemacht hatte, vorkam. Den
Inhalt der übrigen Zettel las er — wenn man fo sagen darf —> nach kurzer
Konzentration jedesmal glatt und rasch herunter. Bei dem leeren Zettel
stutzte er eine Weile, sagte dann halblaut: „ich sehe nichts", um dann rasch

hinzuzufügen: „auf diesem Zettel steht nichts." Ich betone nochmals, daß ich

jeweils erst durch das Öffnen des Zettels mich überzeugen mußte, was grade
auf diesem Zettel stand, und daß jedesmal H. richtig den Inhalt desselben
erraten hatte, ohne daß ich an denselben konzentriert denken konnte. Eine
direkte Gedankenübertragung kann deshalb hier nicht in Frage kommen. >—"

Ähnliche Zuschriften erhielt ich von Herrn Obcrreallehrer G. Behringer
und Herrn Reallehrer Eiselc.

Fassen wir das Ergebnis des vorliegenden Berichtes zusammen, so ist
festgestellt, daß ein Mensch den Inhalt vielfach zusammengefalteter Zettel
lesen konnte, ohne daß er mit seinen körperlichen Augen die zusammengefal-
teten, in fest geschlossener Hand des Beobachters gehaltenen Zettel sah. Der
ihnr unbekannte Inhalt der Zettel war ihm sogar-— seinem Bildungsgang
entsprechend — vielfach dem Sinne nach unverständlich: mathematische Far-
mein, fremde Sprachen.

Diese mit unseren heutigen Mitteln unerklärliche Tatsache ist festgestellt
durch ärztliche Sachverständige auf Grund ihrer unter Eid vor Gericht ge-
machten Aussagen, durch eine Anzahl einwandfreier glaubwürdiger Personen
auf Grund ihrer schriftlich gemachten Mitteilungen und durch meine eigenen
mit dem merkwürdigen Menschen angestellten Versuche.

Seine Behauptung, er könne die Zukunft voraussagen, ist dagegen im
günstigsten Falle eine Selbsttäuschung. H. ist zweifellos von Rasur und in-
folge seines lebhaften Verkehrs ein guter Menschenkenner, der die Charakter-
eigentümlichkeiten der mit ihm in Berührung kommenden Personen rasch

erfaßt und im Sinne von Kartenschlägerinnen zu Prophezeiungen zu ver-
werten weiß. Darin besteht offenbar sein Kniff, mit dem er Geld macht:
Personen, die er von seiner tatsächlich vorhandenen „hellseherischen" Eigen-
schaft überzeugt hat, glauben nunmehr, daß H. noch weitere „übernaftirlichc"
Kräfte habe. Seine Redegewandtheit hilft ihm, die noch Zweifelnden zu
überzeugen; gelegentliche Erfolge in der richtigen Voraussage von Rennwetten
und dergleichen (zu denen seine Verbindungen mit Jockeys und Sportsleuten
gewiß auch beitragen) unterstützen seine Versicherungen, und der Erfolg ist,
daß suggestiv zu beeinflussende Menschen in seine Netze fallen. Ich will es

aber dahingestellt sein lassen, ob er nicht — unbewußt des Schwindels —
selbst gn sich als Prophet glaubt. Seine Eigenschaft des „Hellsehens" steht

jedenfalls objektiv fest.
Wenn wir auch mit unseren heutigen Methoden das Phänomen nicht

erklären können, so ist doch zu erwarten, daß es dereinst der wissenschaftlichen

Forschung gelingen wird, den Zusammenhang dieser optisch-psychologischen

Eigenschaft mit bekannten Naturgesetzen herzustellen.

' Auf dem Zettel stand: „Meine Schwester gebt auf 4 Wochen nach Diessen am
Ammersee!", eine Tatsache, die außer Herrn Assessor Dr. Engler sonst niemand be-

kannt war. Anm. d. Verf.
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